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Vorwort.
Zur Genese dieses Bandes

Die im Rahmen des Forschungsschwerpunkts Dimensionen der Sorge des 
Evangelischen Studienwerks Villigst im Herbst 2021 durchgeführte Jahres­
tagung Zeit. Idealtypen und Perspektiven gegenwärtigen Zukunftsbezugs wid­
mete sich dem Verhältnis von Zeit und Sorge. Hintergrund dieser themati­
schen Setzung waren wiederkehrende Impulse der Doktorand*innen des 
Forschungsschwerpunkts, die die Zeitdimensionen von Sorge betrafen. Im 
Austausch mit den Betreuer*innen verfestigte sich der Eindruck, dass die 
bisherige Sorge-Konzeption innerhalb des Schwerpunkts (vgl. Henkel et 
al. 2016a+b, 2019) das Potenzial spezifischer Zusammenhänge zwischen 
Zeitlichkeit und Sorge nicht vollständig ausschöpft. So wurde auf der 
Tagung Zeit. Idealtypen und Perspektiven gegenwärtigen Zukunftsbezugs das 
Verhältnis von Zeit und Sorge offen diskutiert. Ziel war es, die verschie­
denen Zeitdimensionen von Sorge zu entfalten und das Verhältnis von 
Zeit und Sorge ins Zentrum der Betrachtung zu rücken. Bereits in dem 
stipendiatischen Eingangsvortrag Zeiten der Sorge? wurde dieses Interesse 
artikuliert und diskutiert. Die vorliegende Publikation bildet nicht nur die 
gemeinsame Diskussion, sondern auch den interdisziplinären Forschungs­
prozess der Doktorand*innen, Betreuer*innen und externen Wissenschaft-
ler*innen ab. Die stipendiatische Auseinandersetzung mit dem Verhältnis 
von Zeit und Sorge begann aber bereits im Sommer 2020 und stellt daher 
eine Kontinuität dar, die auch über personelle Wechsel der letzten zwei 
Jahre andauerte. An den ersten Impulsen wie deren Weiterentwicklung 
waren so neben den Herausgeber*innen auch Elis Eichener (bis Ende 
2020) und Jonas vom Stein (bis Beginn 2022) beteiligt. Beiden gilt hier 
der explizite Dank dafür, dass sie sich neben der Diskussion der ersten 
Impulse wie deren konstruktiver Weiterentwicklung und der moderieren­
den Gruppenlenkung am Ende ihrer Promotionszeit noch mal auf eine 
thematisch neue Auseinandersetzung im Kontext von Sorge eingelassen 
haben, die maßgeblich für das Zustandekommen dieses Bandes war. Zu­
dem gilt unser besonderer Dank dem Evangelischen Studienwerk Villigst, 
das den institutionellen, fachlichen und persönlichen Rahmen geschaffen 
hat, ohne den diese Publikation nicht möglich gewesen wäre.
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Zeit und Kryotechnologien.
Vorsorge im Spannungsfeld von biografischer 
Zukunftsorientierung, biologischer Eigenzeit und 
Gegenwartsdehnung

Isabelle Bosbach

Vorsorge ist besser als Nachsorge

„Wo Vorbeugung möglich erscheint, […] wird es riskant, darauf zu ver­
zichten“ (Bröckling 2008, S. 40). In diesem Sinne gilt in westlichen indivi­
dualisierten und technisierten Gesellschaften, es sei besser, sich gegenwär­
tig um zukünftige Belange zu kümmern und antizipierten Risiken vorzu­
beugen. So sollten u. a. Krankheiten vor dem Ausbruch erkannt, Eventua­
litäten durch Versicherungen abgesichert und Risikofaktoren in der Le­
bensführung möglichst vermieden werden.

Im Zuge dieser vorsorgenden Zukunftsorientierung gewinnen Techno­
logien an Bedeutung, die in verschiedenen Bereichen die Risikoprävention 
umsetzen sollen und im Gesundheitssektor neben dem psychischen Wohl­
befinden vornehmlich den biologischen Körper adressieren, wie bspw. in 
der pränatalen oder prädiktiven Diagnostik (vgl. Viehöver und Wehling 
2011). So auch bei kryotechnologischen Verfahren, die die kältetechnolo­
gische Aufbewahrung von biologischem (Human-)Material für die zukünf­
tige Nutzung ermöglichen. Neben mehr-als-menschlicher DNA bedrohter 
Tier- und Pflanzenarten werden u. a. menschliche Hornhaut, Eizellen, 
Spermien, Stammzellen und Embryonen kältetechnologisch aufbewahrt, 
um zukünftig dem eigenen oder anderen menschlichen Körper(n) zuge­
führt oder in der Forschung verwendet zu werden. Die kryotechnologische 
Aufbewahrung von Humanmaterial steht dabei nicht nur im Kontext 
medizinischer Therapieempfehlungen, sondern wird zunehmend auch als 
private Vorsorgeoption angeboten.1 In dem Zusammenhang vermitteln 
kryotechnologische Angebote die Möglichkeit zeitlich wahrgenommene 

1

1 Die Unterscheidung zwischen medizinischer Therapie und privater Vorsorgeopti­
on wird aus der Empirie übernommen. Trotz der Differenzierung zwischen krank 
und gesund wird mitgeführt, dass diese Grenzziehung sozial entschieden wird (vgl. 
Clarke 2014; Conrad 2007; Viehöver und Wehling 2011). So zeigt u. a. die repro­
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Unvereinbarkeit vereinbar zu machen, Unvorhersehbares planerisch abzu­
sichern und Optionen zu konservieren (vgl. u. a.: Bosbach 2020; Feiler 2020; 
Lemke 2019; Schlebusch 2010). Dadurch berühren Kryotechnologien auch 
gesellschaftliche Zeitverhältnisse.

Das Verhältnis von Zeit und Kryotechnologien wird jüngst auch ver­
mehrt in der sozial- und kulturwissenschaftlichen Forschung aufgegriffen 
(vgl. u. a.: Lemke 2021; Liburkina et al. 2021; Myers und Martin 2021; 
Rimon-Zarfaty und Schicktanz 2022; Wolff 2021 u. w.). Allerdings deuten 
die bisherigen Bearbeitungen i. d. R. nur die Komplexität des Gegenstands 
an, gehen aber nicht auf die mit dem Gegenstand der Kryotechnologien 
verbundenen Schwierigkeiten der Beschreibung des Verhältnisses von Zeit 
und Kryotechnologien ein. Diese scheinen vor allem in dem zeitlich ver­
standenen Aussetzen der biologischen Prozesse durch Kryotechnologien 
begründet zu sein.

Im vorliegenden Beitrag widme ich mich dieser Leerstelle und gehe der 
Frage nach, wie das Verhältnis von Kryotechnologie und Zeit bisher unter­
sucht wird und welche gegenstandsbezogenen Schwierigkeiten sich aus 
der Analyse dieses Verhältnisses identifizieren lassen. Darauf Bezug neh­
mend werde ich ausführen, warum mit dem Begriff der Vorsorge – entge­
gen jüngst formulierter Kritik (vgl. Lemke 2021, S. 12; Wolff 2021, S. 90f.) 
– eine zeittheoretisch offene und gegenstandsangemessene Beschreibung 
verbunden sein kann. Die Analyse kryotechnologischer Zeitbezüge im 
Rahmen eines zeittheoretisch offenen Vorsorge-Verständnisses vermag es, 
gesellschaftliche Zeitverhältnisse zu rekonstruieren oder deren potenzielle 
Veränderung zu beschreiben. Zeitverhältnisse werden als historisch-kultu­
rell variabel verstanden (vgl. Franz und Patzel-Mattern 2015; Hölscher 
2016; Lindemann 2014) und entsprechend im Folgenden als mehr-als-mo­
derne Zeitverhältnisse bezeichnet.2 Die Analyse kryotechnologischer Zeit­
bezüge vermag neben der Beschreibung von mehr-als-modernen Zeitver­

duktionsmedizinische Diskussion um das Social Freezing, dass auch medizinische 
Gründe für die Konservierung von Eizellen angeführt werden (vgl. Nawroth 2015).

2 Die Bezeichnung mehr-als-modern ist von der Bezeichnung von mehr-als-mensch­
lichen Akteur*innen inspiriert (vgl. Haraway 2018). Mit diesem Ausdruck versucht 
Donna Haraway (ebd.) das Mit-Werden auf diesem Planeten jenseits anthropozen­
trischer Vergesellschaftung denkbar zu machen. An ihren Ausdruck anknüpfend 
spreche ich von mehr-als-modernen Zeitverhältnissen. Damit trage ich dem Um­
stand Rechnung, dass Zeitverhältnisse historisch-kulturell variabel sind und auch 
mehr-als-menschliche Akteur*innen an der Reproduktion gesellschaftlicher Zeit­
verhältnisse beteiligt sein können (vgl. Lindemann 2014).

Isabelle Bosbach
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hältnissen auch die potenzielle Veränderung derselben in den Blick zu 
nehmen.

Dafür veranschauliche ich zunächst die historische Entwicklung des 
kryobiologischen Interesses an den Auswirkungen von Kälte und die für 
die Analyse von Zeitverhältnissen elementare Konzeption des Zustands 
des latent life. Daran anknüpfend stelle ich durch empirische Bezüge bei­
spielhaft dar, inwiefern der Zustand des latent life das Verhältnis von 
Zeit und Kryotechnologien betrifft. Anschließend erörtere ich mit Bezug 
auf den sozial- und kulturwissenschaftlichen Forschungsstand zu Kryo­
technologien, wie das Verhältnis von Zeit und Kryotechnologien bisher 
verhandelt wird. Dabei wird neben der überblicksartigen Systematisierung 
zukunftsbezogener Arbeiten intensiv auf einen neuen zeitkonzeptionellen 
Ansatz der Dauer eingegangen. Abschließend werde ich herausarbeiten, 
weshalb ein Festhalten an dem Begriff der Vorsorge im Kontext der Analy­
se von Kryotechnologien sinnvoll ist und inwiefern damit auch eine Offen-
heit für mehr-als-moderne Zeitverhältnisse im Sinne einer übergeordneten 
Dauer verbunden sein kann.

Latent Life – Kein Leben und kein Tod

Voraussetzung für die Entwicklung der Kryotechnologie war die zuneh­
mend systematisierende Erforschung und Beeinflussung der Auswirkun­
gen von Kälte auf organisches Material. Diese begann in den 1930er Jahren 
zunächst noch unter dem Begriff „low temperature biology“ (Parkes 1964, 
S. 3; vgl. Gosden 2011). Vorangegangene Forschungen zu Pilzen, Bakterien 
oder Bärtierchen sensibilisierten bereits für die richtungsweisende Er­
kenntnis, dass die Unterscheidung zwischen lebender und toter Materie an 
ihre Grenzen stößt, wenn tiefgefrorenes organisches Material zwar leblos, 
aber gleichzeitig lebensfähig ist (vgl. Keilin 1959). In diesem Zusammen­
hang wurde der Zustand der tiefgefrorenen Überdauerung von organi­
schem Material u. a. als latent life definiert: „as a state of an absolute chemi­
cal indifference characterized by the suppression of all interrelationships 
between organisms and their media“ (ebd., S. 166).

Für die Forschung erwies sich Bastille J. Luyet’s und Marie P. Gehenio’s 
(1940) Entdeckung der kryoprotektiven Eigenschaft von Glucose als Auf­
takt in eine neue Ära. Sie stellte zu Beginn der 1940er Jahre erstmals in 
Aussicht, biologisches Material über einen unbestimmt langen Zeitraum 
für die zukünftige Nutzung verfügbar zu machen (vgl. ebd.; Friedrich und 
Höhne 2014). Erstmalig gelang es systematisch die zellschädigende Eiskris­
tallbildung bei Temperaturen unter dem Gefrierpunkt zu unterbinden, 

2
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sodass das betreffende Material seine Vitalität über das Herabkühlen, die 
Aufbewahrung und das Wiederauftauen hinweg behielt. An dem Begriff 
des latent life anknüpfend veranschaulichen Luyet und Gehenio diesen Zu­
stand mit einer in doppelter Hinsicht zeitlich zu verstehenden Metapher:

An organism which resists extreme cold behaves like a watch which, 
though well wound, is stopped by some braking mechanism. This 
watch is in perfect condition as to its own accord as soon as the brake 
is removed. In a similar manner, the activities of living matter can be 
stopped entirely without the destruction of the mechanism which con­
ditions them. (Luyet und Gehenio 1940, S. 255)

Das Verständnis des Aussetzens biologischer Prozesse als (herstellbares) 
Stoppen zeigt sich auch in anderen kryobiologischen Arbeiten. So führt 
bspw. Peter Mazur (1984, S. C125f.) unter der Überschrift „Stopping Bio­
logical Time“ aus, dass bio-chemische Prozesse bei der Lagerung in flüssi-
gem Stickstoff wegen dessen Temperatur (-196°C) vollständig aussetzten, 
keine genetischen Veränderungen dokumentiert seien und die Aufbewah-
rung so auf unbestimmte Zeit erfolgen könne. Das Stoppen der bio-chemi­
schen Prozesse wird explizit zeitlich verstanden, weil ihr Aussetzen mit der 
im Zeitverlauf potenziell wiederkehrenden Aktivität verbunden wird, wes­
halb auch nicht von Letalität gesprochen wird (vgl. Bosbach 2020, § 34).

Nachdem mit dem Kryoprotektiva Glyzerol die Konservierung von Ge­
flügelsperma im Jahr 1949 gelang, revolutionierten Kryotechnologien erst 
die Viehzucht und dann die humane Reproduktionsmedizin (vgl. Fried­
rich und Höhne 2014, S. 28). In den 1960er Jahren wurden in den U.S.A. 
die ersten kommerziellen Human-Samenbanken gegründet, um im Fall 
des Hodenkarzinoms oder dem Kriegstod die Reproduktionsmöglichkeit 
zu erhalten (vgl. ebd., S. 29ff.; Polge 2006, S. 266, 280f.). Das Beispiel des 
drohenden männlichen Fertilitätsverlusts zeigt, inwiefern Vorstellungen 
über Fertilität, reproduktive Praktiken und Elternschaft kryotechnologisch 
verhandelbar sind: (Un)erwünschte Zukunftsszenarien können antizipiert 
und gegenwärtig vorsorgend abgesichert werden.

Mit der Optimierung der Kryokonservierung von Eizellen nach der 
Jahrtausendwende (vgl. Gook 2011) formieren sich auch neue soziale Kon­
stellationen und Fragen, die bspw. Elternschaft nach dem Tod, die sog. 
‚späte‘ Mutterschaft, das Verhältnis von biologischer und oder sozialer 
Elternschaft betreffen oder im Kontext queerer Beziehungen auftauchen.

An dem Beschriebenen zeigt sich, dass kryotechnologische Verfahren 
Fragen und Diskurse eröffnen, die gesellschaftliche Orientierungen betref­
fen, wie bspw. Gesundheit/Krankheit und Reproduktion/Elternschaft/
Familie sowie die Grenzziehung von Leben(sbeginn)/Lebensende/ Nicht-

Isabelle Bosbach
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Leben (vgl. u. a.: Liburkina et al. 2021, S. 6; Bosbach 2021; Friedrich und 
Höhne 2014; Lemke 2019). Diese Auswirkungen thematisieren die Sozial- 
und Kulturwissenschaften: So verweisen sie auf eine umfassende (Bio-)Me­
dikalisierung3 des Lebens, die sich auch in der Attribution von Verantwor­
tung für das eigene Leben oder das von (nahestehenden) Dritten spiegelt, 
und kritisieren wegen der oftmals privaten Finanzierung und der Nicht-
Vorhersehbarkeit der Zukunft kryotechnologische Verfahren als Kapitali­
sierung von Hoffnungen (vgl. u. a.: Myers und Martin 2021; Kroløkke und 
Bach 2020, S. 15; Baldwin 2018; Romain 2010; Schlebusch 2010; Lafontai­
ne 2009). Darüber hinaus suggerieren kryotechnologische Verfahren durch 
die Aufbewahrung für die Zukunft Planbarkeit und werden als Chance der 
Gestaltbarkeit für die Lebensführung relevanter biologisch-zeitlicher Pro­
zesse versprochen. So berühren sie gesellschaftliche Zeitverhältnisse. Diese 
sind eben nicht stabil und gesetzt, sondern kulturell variabel (vgl. Franz 
und Patzel-Mattern 2015; Hölscher 2016; Lindemann 2014). Deshalb ist es 
relevant kryotechnologische Verfahren im Kontext von Zeit und 
(Vor-)Sorge zu untersuchen.

Im Dazwischen – Kontexte vorsorglicher Kryokonservierung

In diesem aufgezeigten Zusammenhang zwischen ausgesetzten bio-chemi­
schen Prozessen und der Idee der Einflussnahme auf Zeit scheint sich die 
Attraktivität kryotechnologischer Verfahren in diversen Anwendungsberei­
chen zu begründen. Das spiegeln auch die empirischen Kontexte, die in 
einem hohen Maße zeitlich strukturiert sind: So wird bspw. Social Free­
zing als „prophylaktische Anlage einer Fertilitätsreserve“ (Nawroth 2015, 
S. 3) kommuniziert: Frauen4 könnten „vorsorglich unbefruchtete Eizellen“ 
(kiwup 2022) einfrieren und sich „mit der Familiengründung mehr Zeit 
lassen“ (ebd.), weil „der Alterungsprozess der Eizellen“ (Kinderwunschzen­
trum Bonner Bogen 2022) für den „gewünschten Zeitpunkt“ (ebd.) „ange­
halten“ (ebd.) werde. Ähnlich dominant treten Zukunftsbezüge im Kon­

3

3 Medikalisierung bezeichnet „a process by which nonmedical problems become de­
fined and treated as medical problems, usually in terms of illness and disorders“ 
(Conrad 2007, S. 4). Krankheit wird also als soziale Konstruktion perspektiviert 
und rekonstruierbar (vgl. Viehöver und Lehmann 2022). Das Präfix Bio ergänzt, 
dass Medikalisierungsprozesse zunehmend von gen- und biotechnologischen Ent­
wicklungen geprägt sind (vgl. Clarke 2014.).

4 Auf den einschlägigen Webseiten werden typischerweise Cis-Frauen adressiert. 
Durchführbar ist es i. d. R. bei Personen mit Eierstockgewebe vor der Menopause.
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text der Konservierung von Nabelschnurblutstammzellen oder der Kryo­
nik auf. So versucht letztere durch die Kältekonservierung von verstorbe­
nen Menschen (oder Haustieren) „die biologische Uhr mit Hilfe von Tief­
kühlverfahren anzuhalten“ (DGAB e.V. 2022), um den kryokonservierten 
Körpern „die medizinischen Fortschritte der Zukunft“ (ebd.) zu erschlie­
ßen und „Menschen für die Zukunft zu erhalten“ (ebd.). Die Hoffnung in 
den zukünftigen Lebenserhalt kennzeichnet auch die Konservierung von 
Nabelschnurblutstammzellen. Diese wird als „einmalige Chance der Vor­
sorge für die gesundheitliche Zukunft des Neugeborenen“ (Eticur o. J., 
S. 4) beworben oder angemahnt, dass eine „gesunde Zukunft […] nicht 
selbstverständlich“ sei (Vita34 2021, S. 4). Obgleich sich die Phänomene 
hinsichtlich ihrer Relevanz, Akzeptanz und adressierter Orientierungsrah­
men unterscheiden, teilen sie diskursive Beschreibungen im Spannungs­
feld von Zeit und Sorge: Für jetzt nicht lösbare, antizipierte und mitunter 
noch unbekannte Probleme wird als Lösung nahgelegt, biologisches Mate­
rial der Gegenwart für die Zukunft anzulegen und dadurch gegenwärtig in 
die Absicherung der Zukunft zu investieren.

Dabei ist stets das Verhältnis von Gegenwart und Zukunft handlungs­
weisend. Vorsorge erscheint möglich, weil der biologische (menschliche) 
Körper gegenwärtig selbst zur materiellen Ressource für die Zukunft und 
damit zum Gegenstand von zukunftssichernden Angeboten wird. Darin 
spiegelt sich ein spezifisches Bild des biologischen Lebens, das durch eine 
„den menschlichen Körper bzw. das Leben in Gewebe, Zellen und bio-che­
mische Prozesse fragmentierende Perspektive gekennzeichnet“ (Bosbach 
2020, § 15) ist. So unterläuft der als vitalitätserhaltend geltende Zustand 
die Einordnung von lebenden Entitäten auf einem Kontinuum von Leben, 
Tod und Nicht-Leben. Er bezeichnet „the liminal period in which a biolo­
gical substance is neither fully alive nor dead“ (Radin 2013, S. 487) und 
entspricht auch zeitlich einem Zwischenzustand: Dieser wird aus dem 
Aussetzen vorangegangener Aktivität bei möglicher Wiederfortsetzung ab­
geleitet, weil sich aus der Erhaltung der Zellstruktur – linear gedacht – 
eine vitale Zukunft ableitet.

So scheint der gesellschaftlich auch zeitlich bestimmte Verlauf des bio­
logischen Körpers eines verkörperten Selbst veränderbar, weil Zeit als Phä­
nomen betrachtet wird, das sich in der Gegenwart kryotechnologisch bear­
beiten lässt. Grundlegend für die Anwendung und Verbreitung derartiger 
Verfahren ist daher einerseits eine Eventualitäten absichernde Perspektive 
auf die Zukunft, und andererseits eine umfassende (Bio-)Medikalisierung 
des Lebens und zwar von der Lebenserzeugung, dem Lebenserhalt bis zum 
Versuch der Überwindung des Todes (vgl. u. a.: Roberts und Waldby 
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2021; Feiler 2020; Kroløkke und Bach 2020; Schlebusch 2010; Lafontaine 
2009).

Zusammenfassend kennzeichnen Kryotechnologien daher einerseits die 
Diskursivierung einer biologisch gestaltbaren Zukunft und andererseits 
die Vorstellung, zeitlich konzeptualisierte Probleme beeinflussen zu kön­
nen. Die Perspektive einer gestaltbaren biologischen Zukunft wirft diverse 
Fragen für sozial- und kulturwissenschaftliche Forschung auf: Welche zeit­
lichen Vorstellungen sind für Kryotechnologien grundlegend? Inwiefern 
berühren Kryotechnologien gesellschaftlich kontingente Zeitverhältnisse? 
Wie können Zeitbezüge im Kontext von Kryotechnologien gegenstandsan­
gemessen erforscht werden?

Zukunftsvorsorge, Eigenzeit und Gegenwartsdehnung – ein 
Systematisierungsversuch

Die Analyse von kryotechnologischen Zeitbezügen ermöglicht Aussagen 
über gesellschaftliche Zeitverhältnisse. Sie steht allerdings vor dem Prob­
lem, dass Zeitverhältnisse dynamisch sind und gleichermaßen situieren, 
wie in ihnen situiert sind (vgl. Lindemann 2014). Obgleich gesehen wird, 
dass Kryotechnologien gesellschaftliche Zeitverhältnisse betreffen, sind 
zeitkonzeptionelle Herausforderungen im Kontext von Kryotechnologien 
noch wenig beachtet: Gängig sind allgemeine Verweise auf das Verhältnis 
von Gegenwart und kontingenter Zukunft, die Herausarbeitung von Zu­
kunftsrisiken und individueller Verantwortung, eine Irritation des linearen 
Zeitverständnisses oder eine Perspektive auf Kältetechniken, die durch die 
Rekonstruktion der Akteur-Netzwerke das raum-zeitliche Dispositivs der 
Kryosphäre fokussiert.5

Jedoch stellt sich die Frage, inwieweit kryotechnologisch potenziell 
in Bewegung gebrachte Zeitverhältnisse mit der notwendigen Offenheit 
untersucht werden können, ohne die Phänomene durch die Brille des 
eigenen Zeitverständnisses zu ordnen. Um dieses Problem zu illustrieren, 
werde ich im Folgenden relevante sozial- und kulturwissenschaftliche The­
matisierungen von Zeit und Kryotechnologien exemplarisch systematisie­
ren und jeweils aufzeigen, welche analysetheoretischen Probleme sie mit 

4

5 vgl. u. a..: Gramelsberger et al. 2021; Kroløkke 2021; Majumdar 2021; Roberts und 
Waldby 2021; Bosbach 2020; Feiler 2020, 2017; Kroløkke und Bach 2020; Waldby 
2019; Baldwin 2018; Höhne 2018; Friedrich 2017; Radin und Kowal 2017; Waldby 
2014; Friedrich und Höhne 2014; Radin 2013; Schlebusch 2010; Landecker 2007; 
Waldby und Mitchell 2006 u. w.
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sich bringen. Auf diese Weise werden gegenstandsbezogene Herausforde­
rungen für ausstehende Untersuchungen herausgearbeitet.

Im Wesentlichen lassen sich in der sozial- und kulturwissenschaftlichen 
Forschung drei – mitunter miteinander verflochtene – Perspektiven auf 
die Relation von Zeit und der Krykonservierung von (mehr-als‑)mensch­
lichem Material herausarbeiten: 1. Die Perspektive Biografische Zukunftsori­
entierung und Vereinbarkeit leitet das o. g. Verhältnis aus der Zukunftsori-
entierung ab. 2. Die Perspektive Biologische Eigenzeit und Synchronisierung 
wählt als Bezugspunkt das Aussetzen bio-chemischer Prozesse. 3. Die Per­
spektive der Gegenwartsdehnung führt die zeitkonzeptionelle Kategorie der 
Dauer ein. Diese werden im Folgenden systematisiert beschrieben.

Biografische Zukunftsorientierung und Vereinbarkeit

Erstens werden Kryotechnologien als technischer Umgang mit kontingen­
ter Zukunft verstanden, indem sie für gegenwärtige und antizipierte Pro­
bleme, Ängste und Sorgen vorsorglich Lösungen anbieten: Gegenwärtige 
Optionen sollen erhalten, das Eintreten unerwünschter Zukünfte vermie­
den und Vereinbarkeit hergestellt werden. Dies wird insbesondere beim 
Social Freezing thematisiert. Dabei reduziert sich die Explikation der zeit­
lichen Dimension weitestgehend auf das Alter(n) des Selbst: dem voraus­
schauenden und planenden Umgang mit der eigenen Biografieabsicherung 
und dem, was gesellschaftlich als dem Alter angemessen gilt und zur 
Disposition steht (vgl. Kroløkke 2021; Feiler 2020; Waldby 2014). Die 
zeitlich wahrgenommene Unvereinbarkeit wird auf Karriere- und Famili­
enplanung bezogen und erscheint durch das Social Freezing individuell 
zeitlich bearbeitbar (vgl. ebd.). Kryotechnologische Verfahren werden so 
oftmals als Ausdruck eines vorsorgenden, Risiken vermeidenden Zukunfts-
bezugs interpretiert und ihre Analyse auf diesen Punkt reduziert. Damit 
hängt mitunter eine chronologisch beschriebene Um-zu-Logik zusammen, 
die in der Gegenwart Szenarien in Richtung Zukunft entwirft. Für diese 
Perspektive auf Zeit sind i. d. R. die Adressat*innen oder Nutzer*innen 
derartiger Angebote der sozialwissenschaftliche Bezugspunkt. Dementspre­
chend begrenzt ist die Perspektive auf den zeitlichen Bezugspunkt zur 
Kryotechnologie. Er reicht hier von dem Moment der Antizipation in­
dividueller Optionen und ihren biografischen Zukunftsrisiken bis zum 
Moment der Entscheidung. Unbeachtet hingegen bleibt der Zukunftsbe-
ginn nach dem Beginn der Kryokonservierung, weil der Fokus dieser 
Ansätze auf den Hoffnungen oder Erwartungen von Akteur*innen liegt. 
Obwohl es nicht expliziert wird, deutet sich hier eine nutzenorientierte 
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Logik an, die an Akteur*innen der Rational Choice Theorie erinnert. Diese 
durch Zukunftsorientierung begrenzte Perspektive droht durch die lineare 
Richtung zu übersehen, dass nicht nur (kalkulierte) Zukunftsentwürfe 
handlungsdominierend sein müssen. Ebenso kann eine unaushaltbare Ge­
genwart motivierend wirken oder die Gegenwart von Zukunftsszenarien 
durch Ängste, Sorgen oder Wünsche eingenommen sein. Weiterhin bleibt 
hier offen, wie Akteur*innen Zukünfte (und Gegenwart) nach der Kryo­
konservierung entwerfen und welches Zeitverhältnis sich anhand dieses 
Entwurfs identifizieren lässt. Während hier für das Verhältnis von Zeit 
und Kryotechnologien das motivierende Moment der Entscheidung als 
zeitlicher Bezugspunkt betrachtet wird, bleibt der zeitliche Bezugspunkt 
auf das kryokonservierte Material implizit, der in der folgenden Perspekti­
ve dominiert.

Biologische Eigenzeit und Synchronisierung

Zweitens vermischt sich die Perspektive der Zukunfts­ und Vereinbarkeitsori­
entierung mitunter, wenn als zeitlicher Bezugspunkt die Berücksichtigung 
der (technischen) Eigenzeit der biologischen Materie und die technische 
Synchronisierung an Bedeutung gewinnen (vgl. Gramelsberger et al. 2021, 
S. 164; Nowotny 1993). So wird in dieser Perspektive versucht, eine Ver­
bindung zu schlagen: Einerseits zwischen Alter(n), wahrgenommener 
(Un-)Vereinbarkeit von Arbeit und Familie, nachlassender Funktionalität 
biologischer Prozesse und Erkrankungen. Andererseits zwischen der inter­
pretierten Möglichkeit des Stoppens oder der Pausierung des als vital gel­
tenden Materials. So wird bspw. mit Blick auf die Kryokonservierung von 
Eizellen festgehalten: „Egg freezing subverts our commonsense understan­
ding of linear time” (Myers und Martin 2021, 6). Trotz Irritation kenn­
zeichnet diesen Ansatz der sozial- und kulturwissenschaftlichen For­
schung, der Versuch der Reintegration in ein lineares Zeitverständnis. Die 
Perspektive auf die Eigenzeit des Materials fokussiert das parallele unge­
kühlte und gekühlte Fortbestehen sowie die spätere Reintegration in kör­
perliche Prozesse. Sie sorgt auch dafür, dass Vorstellungen von sog. „Age 
Chimaera[s]“ entstehen (Landecker 2007, S. 154; Gramelsberger et al. 
2021, S. 191).6 Die Kryokonservierung erscheint so als Technik, die die 

6 Das Konzept der Altersschimäre geht auf erste Hauttransplantationsexperimente 
zurück und bezeichnet die autologe Transplantation von zeitweise kryokonservier­
tem Gewebe. Betont wird hier, dass organisches Material desselben Organismus 
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Synchronisierung verschiedener „timelines“ (u. a. Waldby 2014, S. 6) er­
möglicht, indem die Zeit der kryokonservierten Materie als relevante Grö­
ße in die Betrachtung einbezogen wird. Damit wird auch ein zeitlicher 
Entwicklungsverlauf zwischen der initiierten Kryokonservierung und der 
Verwendung des Materials als Bezugspunkt mitgeführt. Der Körper als sol­
cher wird zwar als zeitlich und biologisch zusammenhängende Entität ver­
standen, allerdings ermöglicht die fragmentierende Perspektive auf ihn 
gleichermaßen die Pausierung. Deshalb kann das isolierte Material später 
wieder mit diesem oder einem anderen Körper synchronisiert werden, 
wenn gesundheitliche, biografische oder medizinisch-technische Entwick­
lungen damit stimmig sind. Aus der Aufbewahrung des kryokonservierten 
Materials wird gewissermaßen ein neuer Zeitstrang abgeleitet, der asyn­
chron zu körperlichen Prozessen oder technischen Entwicklungen ver­
läuft, mit diesen aber zu einem geeigneten Zeitpunkt verbunden werden 
kann (vgl. ebd.; Gramelsberger et al. 2021; Landecker 2007). Je nach Phä­
nomen ist die Synchronisierung entweder auf die Zeitzone der medizi­
nisch-technischen Entwicklung oder und auf die biografische Zeitzone ge­
richtet.

Ausgangspunkt für diese Analyseperspektive zeitlicher Implikationen ist 
die Zeit des biologischen Lebens, und zwar sowohl des latenten als auch 
des damit verbindbaren, vergehenden Lebens. Unterscheiden lassen sich 
diese Ansätze danach, ob sie die Eigenzeit der kryokonservierten Materie 
fokussieren oder, ob sie versuchen, diese mit dem nicht kryokonservierten 
Leben zu verbinden. Der zeitliche Bezugspunkt beginnt dementsprechend 
mit dem Moment der Kryokonservierung und reicht bis zur Zusammen­
führung von zeitweise gekühltem und ungekühltem Leben. Dabei steht 
die mögliche Verbindung von zeitweise von der Umwelt isoliertem Mate­
rial mit der potenziell zukünftigen Umwelt desselben im Fokus.

Die Perspektive der zeitlichen Synchronisierung wahrgenommener Un­
vereinbarkeit zwischen Biologie, Biografie/Leben und Medizin/Technik 
legt nahe, Kryotechnologien als Vereinbarkeitstechnologien der Gegen­
wart zu verstehen. Implizit zeigt sich schon hier, dass die Idee der Dauer 
eines auf den biologischen Körper bezogenen Selbst für die Verwendung 
dieser Technik grundlegend ist.

durch die Kryokonservierung unterschiedlich alt ist (vgl. Gramelsberger et al. 
2021, S. 191; Landecker 2007, S. 154f.).
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Gegenwartsdehnung

Drittens gibt es vereinzelt andere Perspektiven, die weder einen biografisch 
orientierten Zukunftsbezug noch die an der biologischen Materie orien­
tierte Eigenzeit und Synchronisierbarkeit fokussieren. Sie nehmen die Syn­
chronisierbarkeit dennoch als materiellen Anknüpfungspunkt, um die 
raum-zeitliche Liminalität von Kryotechnologien zu betonen. Einen sol­
chen Ansatz wählt Wolff (2021), indem er für die Analyse der Kryokonser­
vierung von Saatgut in der Svalbard Global Seed Vault (SGSV) die zeitli­
che Kategorie der Dauer einführt: Wolff arbeitet mit Rückgriff auf Luh­
manns Zeitkonzeption und dessen operativer Unterscheidung von Reversi­
bilität und Irreversibilität. Anknüpfungspunkt ist hier die zeittheoretische 
Frage, wie etwas gleichzeitig bestehen und vergehen kann. Für die zeitli­
che Analyse der Kryokonservierung von Saatgut arbeitet er mit Luhmanns 
Differenzierung zwischen punktueller, jeden Moment vergehender und 
dauernder Gegenwart (vgl. ebd., S. 82f.). Er argumentiert, dass die kryo­
technologische Aufbewahrung von Saatgut, dem Verhindern der Irreversi­
bilität entspreche, weil Reversibilität gesichert werde.

Weil die kryotechnologische Sicherung das irreversible Verschwinden 
von Biodiversität verhindere, spricht er von einer Ausdehnung der Gegen­
wart. Das Ziel der Saatgutsicherung sei es, die Gegenwart davor zu bewah­
ren eine irreversible Vergangenheit zu werden, indem die Kontinuität der 
Gegenwart erhalten wird. Die ausgedehnte Gegenwart wird als Dauer ver­
standen, weil die Grenzen dessen, was als irreparabel gilt, kryotechnisch 
ausgedehnt werden, um Reversibilität zu sichern (vgl. ebd., S. 84).

An die Idee, Luhmann’s Konzept der dauernden Gegenwart auf kryo­
technische Phänomene zu beziehen, knüpft auch Lemke (2021) an: Im 
Unterschied zu Wolff diskutiert er die zeitliche Konzeption auch mit 
Heideggers (2007 [1962]) Bestand und vergrößert außerdem den Gegen­
standsbereich. So bezieht er sich nicht nur auf die SGSV, sondern insge­
samt auf das suspended life als Resultat einer sog. politics of suspension. 
Diese kennzeichnet er durch eine zeitliche Liminalität und heideggert die 
kryotechnisch gesicherte Reversibilität als materialisierten „Bestand“ (vgl. 
Lemke 2021, 7f.). Mit Fokus auf die Reversibilität erhaltene, ausgedehnte 
Gegenwart grenzt sich auch Lemke von Vorsorgelogiken ab:

[T]he politics of suspension also differs from rationalities of prevention 
and preparedness as it does not react to an uncertain future, seeking to 
adapt or to accommodate to it, but rather acts directly on temporal ho­
rizons by extending the present. […] Instead of anticipating future 
processes, the politics of suspension keeps events in limbo, postponing 
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(or not) decisions on the concrete ”when” of the ”whenever” and de­
termining when the present is due to become the past. (ebd., 12; vgl. 
hierzu a. Wolff 2021, S. 90)

Die kryotechnologische Fixierung von Materie begreifen Wolff und Lemke 
also als Technik, die Reversibilität ermöglichen soll. Im Unterschied zu 
den ersten beiden Perspektiven, die durch zeitliche Bezugspunkte von 
Akteur*innen gekennzeichnet sind, wird eine solche zeitliche Gliederung 
hier nicht vorgenommen, weil eine strukturelle Ebene fokussiert wird. 
Der gewählte Ansatz der Dauer schafft es hier, das Vergehen von Körpern 
oder Umwelt und das gleichzeitige Nicht-Vergehen biologischer Materie 
zeitkonzeptionell einzufangen. Gegenwartsdehnung und Vergangenheits­
vermeidung treten so an die Stelle der Zukunftsorientierung. Die theo­
retische Annäherung an die zeitkonzeptionellen Herausforderungen des 
Gegenstands ist gleichermaßen Stärke dieses Ansatzes wie Unterschied zu 
bisherigen Ansätzen, in denen zeitkonzeptionelle Heuristiken weitgehend 
abstinent oder kursorisch sind. So verdeutlichen die ersten beiden Ansätze 
eine an linearer Zeit orientierte Analyseperspektive. Zwar wird zum Teil 
auf Irritationen eines linearen Zeitverständnisses hingewiesen, diese Irrita­
tionen aber letztlich in die Linearität reintegriert.

Weniger überzeugend erscheint, dass Kryotechnologien von Vorsorgera­
tionalitäten abgegrenzt werden und Lemke zumindest zeitweise auch den 
Zukunftsbezug negiert (vgl. ebd.). Ausgangspunkt der Abgrenzung von 
Vorsorge oder Prävention ist einerseits eine Kritik, die sich auf ein norma­
tives Verständnis von Vorsorge bezieht und beurteilt, ob Vorsorge erfolgt. 
In diesem Sinne sollte Vorsorge stattfinden, bevor Schäden entstehen und 
nicht die mögliche Reversibilität der Schäden bezwecken. Wenn aber der 
Gegenstandsbereich des Verhinderns von Schäden nur auf die zukünftige 
Erhaltung von Reversibilität bezogen wird, muss die Konservierung als 
eine Form des vorsorgenden Umgangs mit drohender Irreversibilität be­
trachtet werden. Andererseits wird Vorsorge auch wegen ihres zeitlichen 
Bezugspunkts abgegrenzt. So wird die Antizipation der Zukunft bzw. die 
vorsorgende Ausrichtung an dieser für den Gegenstandbereich der politics 
of suspension ausgeschlossen, weil der Bezug auf Zukunft nicht mit der 
kryotechnologischen Ausdehnung der Gegenwart vereinbar sei (vgl. ebd., 
S. 13f.). Obgleich Lemke den Zukunftsbezug negiert, nimmt er an anderer 
Stelle auf ihn Bezug, wenn er etwa auf fiktionale und zukünftige Orientie­
rungen hinweist (vgl. ebd.). Dieser Bruch zeigt, dass die Theorieperspekti­
ve einer verlängerten Gegenwart nicht ohne Modifikation alle empirisch 
relevanten Zeitbezüge erfassen kann. Zudem muss Vorsorge nicht im Kon­
trast zur Erhaltung der Gegenwart gedacht werden. Schließlich kann Vor­
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sorge – wie mitunter im Kontext des Social Freezings – auch dazu dienen, 
Gegenwart unverändert zu erhalten, wenn und weil Zukunft gesichert er­
scheint. Ob Kryotechnologien gesellschaftliche Orientierungen also eher 
in Richtung Gegenwartsdehnung, Vergangenheitsvermeidung oder Zu­
kunftssicherung berühren, sollte durch die in empirischen Arbeiten einge­
nommene Heuristik analysierbar bleiben. Logiken der Vorsorge, Präventi­
on und Vorbeugung für den Gegenstandbereich auszuschließen, sollte da­
her nicht durch die theoretische Perspektivierung, sondern die empirische 
Analyse entschieden werden.

Vorsorge und Dauer – abschließende Überlegungen

Die Notwendigkeit einer offenen Zeitkonzeption ohne festgelegten Zu­
kunftsbezug, wie es sie zur empirischen Analyse von gesellschaftlichen 
Auswirkungen durch Kryotechnologien braucht, stellt allerdings den Be­
griff der Vorsorge in Frage. Weil der Begriff der Vorsorge im Kontext hu­
maner Kryotechnologien empirisch absolut zentral ist, halte ich dennoch 
an dem Begriff fest. Schließlich ist er Feldvokabular (vgl. 3. Kapitel) und 
wirkt damit auch auf die Semantik des Begriffes zurück. In diesem Sinne 
ist unklar, ob Vorsorge überhaupt an ein modernes Zukunftsverständnis 
gebunden sein muss. Der Systematisierungsversuch hat dafür sensibilisiert, 
ein zeitkonzeptionell offenes und gegenstandsangemessenes Verständnis 
von Vorsorge zu bedenken. So kann z. B. mitgeführt werden, dass es viel­
fältige Zeitbezüge gibt und Semantik sich durch verändernde Zeitbezüge 
bei Vorsorgepraktiken ändern können. Das heißt, ich lege mit Vorsorge 
nicht fest, dass und wie Vorsorge auf Zukunft bezogen sein muss. Selbst 
wenn der Begriff der Vorsorge zunächst ein lineares, von individuellen 
Akteur*innen ausgehendes Zeitverständnis nahelegt, in dem von einem 
Punkt X für die Zukunft vorgesorgt wird, ist ein lineares Zeitverständnis 
nicht zwangsläufig grundlegend für das, was unter Vorsorge verstanden 
wird. Denn dieses Verständnis ist potenziell auch kryotechnologisch verän­
derbar. So wurden im 17. Jahrhundert Für- und Vorsorge oft synonym 
verwendet. Das zeitlich orientierte Verständnis von Vorsorge setzte sich 
erst im Laufe des 17. Jhd. und 18. Jhd. allmählich durch (vgl. Vorsorge 
2021).7

5

7 Auch das, was wir unter Zukunft verstehen ist potenziell veränderbar (vgl. Höl­
scher 2016). Die sich mit Beginn der Neuzeit allmählich formierende „Vorstellung 
von einer homogenen, allmählich verfließenden Zeit, in der sich solche Ereignisse 
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Kryotechnologische Vorsorge könnte daher vielleicht im Sinne der Her­
stellung oder Sicherung einer unbestimmten Dauer oder der Vergangen­
heitsvermeidung realisiert sein und gleichzeitig Zukunftsbezüge enthalten. 
Wie die verschiedenen Zeitbezüge aber aufeinander bezogen werden, 
müsste Gegenstand der Analyse sein, um zu sehen, wie sich das Verhält­
nis von Gegenwart, Zukunft und Vergangenheit zueinander gestaltet und 
wie eine mögliche Dauer dazu im Verhältnis steht. Ferner können Zu­
kunftsbezüge daraufhin differenziert werden, ob zukünftige Vergangenheit 
vermieden, Kontinuität gewahrt, Gegenwart verändert oder zukünftige 
Gegenwart gesichert werden soll. In diesem Sinne geht es darum, das 
Verhältnis von Kryotechnologien und den verschiedenen Zeitbezügen zu 
entfalten. Das bedeutet zu rekonstruieren, wie sich die Zeitbezüge hier 
von- und zueinander verhalten, um auf diese Weise auch die theoretische 
Konzeptionalisierung der Dauer im Verhältnis zu modalzeitlichen empi­
risch relevanten Bezügen beschreiben zu können (vgl. Lindemann 2014).

Ich schlage daher vor, Vorsorge nicht daran zu messen, ob sie geeignet 
oder zeittheoretisch stimmig ist, sondern als empirischen Begriff in seinen 
Verwendungszusammenhängen zu untersuchen. So kann rekonstruiert 
werden, welche Zeitbezüge für die hier diskursivierte Form der Vorsorge 
essenziell sind. Damit geraten spezifische kryotechnologische Praktiken 
in den Analysefokus, die als solche auf bestimmte Eventualitäten (ab)si­
chernd oder vermeidend Bezug nehmen.8 Zudem erscheint es sinnvoll, 
Vorsorge konzeptionell nicht ausschließlich auf die zukünftige Gegenwart 
zu verengen, weil gerade in aktuellen Arbeiten deutlich wird, dass mit 
dem Konzept der Sorge (vgl. Henkel et al. 2016) als sozialtheoretischem 
Ausgangspunkt nicht nur das Verhältnis von Gegenwart und Zukunft, 
sondern auch der Vergangenheitsbezug zunehmend in den Blick geraten 
muss (vgl. die Beiträge von Ehrens und Kedenburg in diesem Band).

Für die Analyse der Zeitverhältnisse (humaner) Kryotechnologien be­
deutet dies, das Zeitverhältnis von Modalzeit und Dauer (vgl. Lindemann 
2014, S. 136ff.) zu analysieren, ohne es vorschnell in ein modalzeitliches 
Alltagsverständnis zu integrieren. Das Potential einer solchen Perspektive 
liegt darin, die Dauer des Materials und die Bezüge zu den Modi in ihrer 
Verbindung zu analysieren. So ist ein Einblick in kryotechnologische Zeit­
verhältnisse möglich, der auch sich verändernde (mehr-als-)moderne Zeit­
verhältnisse beobachtbar macht.

[zukünftige] ansiedeln ließen“ (ebd, S. 10.) ist selbst eine historisch entstandene 
Konzeption der Zukunft.

8 Vgl. analog dazu auch den Präventionsbegriff bei Bröckling (2008, S. 38).
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